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VORWORT 

Die Grammatik soll der praktischen Aneignung der bulgarischen Sprache durch 
einen deutschsprachigen Benutzerkreis dienen. Die systematische Darstellung der 
Besonderheiten der modernen bulgarischen Sprache wird sowohl für die Studie­
renden am Bulgaricum an der Universität des Saarlandes, für Studierende der 
Slawistik an deutschsprachigen Universitäten als auch für alle anderen deutschen 
Muttersprachler, welche die bulgarische Sprache erlernen, von großem Nutzen 
sein. Die kontrastive Beschreibung der grammatischen Kategorien kann auch als 
Vorlage bei der Erstellung praktischer Lehrbücher der bulgarischen Sprache und 
von Nachschlagewerken für Deutschsprachige genutzt werden. Die Spezifik der 
Grammatik ist den Erfordernissen des Benutzerkreises angepasst. Ihr kontrastiver 
Charakter äußert sich in der Darstellung und Erklärung der Besonderheiten der 
bulgarischen Sprache im Hinblick auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwi­
schen der bulgarischen und deutschen Sprache. 

Die Ausrichtung des Werkes auf den morphologisch-syntaktischen Schwer­
punkt ist durch die Notwendigkeit begründet, in komplexer Weise die untereinan­
der verknüpften paradigmatischen, syntagmatischen und semantischen Besonder­
heiten darzustellen, was sowohl deren Verständnis als auch ihren Gebrauch er­
leichtert. Das bedeutet aber nicht, dass dieses morphosyntaktische Modell streng 
eingehalten wird, da es hier nicht um als Selbstzweck dienende theoretische Ver­
allgemeinerungen und Argumentationen grammatischer Regeln und Besonder­
heiten geht, sondern um deren systematische Beschreibung im Hinblick auf ein 
leichteres Verständnis ihrer Funktionen und ihres Gebrauches. 

Ohne die möglichen Varietäten und Abweichungen, welche den allgemeinen 
Entwicklungstendenzen unterliegen und auch durch die sprachliche Situation in­
nerhalb Bulgariens begründet sind, völlig zu ignorieren, sind in dieser Grammatik 
jene Besonderheiten dargestellt, welche für die Standardsprache charakteristisch 
sind. Die Beispiele beschränken sich nicht nur auf literarische Quellen, Formen 
und Ausdrücke, sondern illustrieren auch die Spezifik des mündlichen Ausdrucks. 

Für die bulgarische Sprache wird eine ausführliche Beschreibung der Form­
bildung und des morphologischen Vokal- und Konsonantenwechsels geboten, 
während auf dementsprechende Besonderheiten und Unterschiede in der deut­
schen Sprache hingewiesen wird, ohne diese jedoch zu erklären. 

Die Darstellung der Formen und ihrer Funktionen in den einzelnen Katego­
rien folgt dem System der bulgarischen Grammatik. Dabei tritt der kontrastive 
Aspekt durch Erklärung der Unterschiede zwischen den beiden Sprachen in Er­
scheinung. Dies soll das Erlernen der bulgarischen Sprache erleichtern und das 
Auftreten von möglichen Fehlern und Interferenzerscheinungen verhindern. Die 
Gegenüberstellung der beiden Sprachen erfolgt hauptsächlich unter Berücksichti-
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gung von Äquivalenzbeziehungen zu grammatischen Mitteln der deutschen Spra­
che. 

Der praktische Charakter der Grammatik erforderte eine konsequente Einhal­
tung des synchronen Aspekts bei der Darstellung des Materials ohne komplizierte 
Erklärungen und dem Selbstzweck dienende theoretische Analysen. Zur Erklä­
rung wird eine allgemeinverständliche Terminologie verwendet, wie sie auch in 
der praktischen Sprachausbildung gebracht wird, einschließlich der internationa­
len linguistischen Terminologie, welche in den beiden Sprachen bekannt ist. 

Die Orientierung am morphosyntaktischen Modell bietet die Möglichkeit der 
Darstellung des bulgarischen grammatischen Systems anhand der einzelnen Wort­
arten. Sie sind sowohl mit ihren semantischen und grammatischen Bedeutungen 
beschrieben, als auch mit ihrer Formbildung, Wortbildung und ihrem Gebrauch. 
Auf diese Weise werden auch deren syntaktische Funktionen im Satz berücksich­
tigt. Besonders geeignet ist diese Arbeitsweise für die Darstellung von Konjunk­
tionen, Präpositionen, Personalpronomina, jedoch auch für die des Verbs und der 
Nomina im Hinblick auf die jeweiligen Bildungs- und Fügungsmöglichkeiten. 

Die Wortbildung ist in die Abschnitte zu den einzelnen Wortarten eingeglie­
dert, wobei das Hauptaugenmerk auf das abgeleitete Wort als Resultat eines Deri­
vationsprozesses gerichtet ist. Die produktiven Modelle der Wortbildung werden 
im Hinblick auf ihre Bedeutung für die aktuelle Sprachsituation besonders her­
vorgehoben. 

Die Grammatik beinhaltet außerdem eine kurze Abhandlung zu den Beson­
derheiten des bulgarischen phonetischen Systems, wobei besonders auf Vokale 
und Konsonanten eingegangen wird, deren unterschiedliche Realisierung in bei­
den Sprachen zu Interferenzen führen kann. Die unterschiedlichen morphologi­
schen Lautwechsel, welche für die Wortbildung oder die Formbildung charakteri­
stisch sind, sind als Paradigma bei den einzelnen Wortarten dargestellt. 

Diese Grammatik verallgemeinert und systematisiert sowohl die langjährigen 
Erfahrungen aus Lehre und Aneignung der bulgarischen Sprache als Fremdspra­
che, welche an deutschen Universitäten gesammelt wurden, als auch Erfahrungen 
aus der Vermittlung des Deutschen an bulgarische Muttersprachler. 

An dieser Stelle richtet sich unser Dank an die Leiter des Projekts „Interkultu­
relles Lernen im deutsch-bulgarischen Kontext", Prof. Dr. Roland Marti und Prof. 
Dr. Pavel Petkov. 

Unser Dank gilt der Volkswagen-Stiftung für die freundliche Unterstützung 
dieses Projektes. 

Für die wissenschaftliche Unterstützung danken wir Prof. Zivko Bojadziev. 
Besonderen Dank schulden wir Angelina Ivanova für die präzise Bearbeitung 

der Grammatik für die Drucklegung. 



DAS BULGARISCHE INNERHALB DER SLAWISCHEN SPRACHEN 
UND ALS BALKANSPRACHE 

1. Allgemeines 

Im heutigen Bulgarien leben ca. 7,97 Mio. Einwohner, 1 davon sind ca. 85% Bul­
garen. Bulgarisch ist als Amtssprache der Republik Bulgarien (zuletzt in Artikel 3 
der Verfassung vom 12.7.1991) festgelegt. Die Buchstaben des Alphabets sind 
kyrillisch. Bulgarisch wird auch in Gebieten Serbiens, Mazedoniens, Griechen­
lands, der Türkei, Rumäniens, Ungarns und der Ukraine gesprochen. Seit Ende 
des 19. Jahrhunderts wird Bulgarisch ebenfalls von einer größeren Anzahl von 
bulgarischen Auswanderern in europäischen Staaten, in Nordamerika, Australien 
und in Kanada gesprochen. 

2. Sprachhistorische Betrachtungen 

2.1. Das Bulgarische als slawische Sprache 

Das Bulgarische zählt, wie das Deutsche, Englische oder Französische, zu den in­
doeuropäischen Sprachen. Es gehört mit dem Russischen, Ukrainischen, Belorus­
sischen, Tschechischen, Slowakischen, Polnischen, Sorbischen, Serbischen, 
Kroatischen, Bosnischen, Slowenischen und Mazedonischen zur Familie der sla­
wischen Sprachen. 

Innerhalb dieser Sprachfamilie, die relativ umfangreich ist, wird von der 
Sprachwissenschaft das Bulgarische aufgrund seiner geographischen Lage und 
bestimmter phonetischer und grammatischer Merkmale den südslawischen Spra­
chen zugeordnet. Zu ihnen zählen das Serbische, Kroatische, Bosnische, Sloweni­
sche und Mazedonische. Eine weitere Untergliederung teilt die südslawischen 
Sprachen in eine östliche und eine westliche Gruppe ein, und zwar gehören das 
Bulgarische und das Mazedonische der östlichen Gruppe an und das Serbische, 
Kroatische, Bosnische und Slowenische der westlichen Gruppe. 

2.2. Das Bulgarische als Balkansprache 

Die im Balkanraum verbreiteten Sprachen lassen sich, trotz unterschiedlicher 
Herkunft, zu einem „Sprachbund", dem Balkansprachbund, zusammenfassen. In 
diesem Sinne zählen die griechische (neugriechische), albanische, rumänische, 

1 Laut Statistik der bulgarischen Tageszeitung ,,,[(HeBeH TJJYl\", Jg. LIV/Nr.197 vom 24.07.01, 
S. 11. 
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mazedonische, bulgarische und zum Teil auch die serbische, kroatische und bos­
nische Sprache zu den Balkansprachen. Die türkische Sprache zählt im engeren 
Sinn nicht dazu. 

Obwohl die Balkansprachen unterschiedlichen indoeuropäischen Sprachfami­
lien angehören, weisen sie zahlreiche Gemeinsamkeiten auf, die das Resultat viel­
fältiger sprachlicher Kontakte sind, welche durch die historischen Ereignisse im 
Balkanraum von der Periode der Gräzisierung bis in die Zeit der Osmanenherr­
schaft bedingt sind. 

Die Sprachwissenschaft, hier die Balkanlinguistik, hat in Schwerpunkten fol­
gende Übereinstimmungen der Balkansprachen herausgearbeitet: der postponierte 
Artikel, der formale Zusammenfall von Genitiv und Dativ, die Bildung der Zah­
lenreihe von 11-19 nach dem Muster „eins, zwei, ... , neun auf zehn", die Bildung 
des Futurs mit dem Hilfsverb „wollen", der Verlust des Infinitivs als Formenkate­
gorie und sein Ersatz durch Nebensatzkonstruktionen. Nicht all diese Erscheinun­
gen sind in jeder Balkansprache vertreten. Im Albanischen, Rumänischen, Bulga­
rischen und Mazedonischen sind sie signifikanter als im Griechischen, Serbischen 
oder Kroatischen. Die grammatische Annäherung der auch typologisch zunächst 
verschiedenen Balkansprachen wird der gegenseitigen Beeinflussung der Balkan­
sprachen selbst und teilweise sogar dem Einfluss des Balkanlateins und des Spät­
griechischen zugeschrieben. Auch die Auswirkungen der alten Substratsprachen 
im Balkanraum, wie Thrakisch oder Illyrisch, dürfen hier nicht unberücksichtigt 
bleiben. Die zahlreichen Gemeinsamkeiten des Wortschatzes sind überwiegend 
das Ergebnis komplizierter Lehnvorgänge, die aus wirtschaftlichen, kulturellen 
und politischen Kontakten hervorgingen. Ein Teil der Lehnwörter entstammt dem 
Balkanlatein und dem Spätgriechischen sowie dem Türkischen. Jener Teil des 
Wortschatzes, der sich der Etymologie entzieht, geht wahrscheinlich auf die alten 
balkanischen Substratsprachen zurück. 

3. Zur Herausbildung der bulgarischen Sprache 

Bereits im ausgehenden 6. Jahrhundert hatten sich in den östlichen, zentralen und 
südlichen Gebieten der Balkanhalbinsel slawische Stämme angesiedelt. Im 
7. Jahrhundert drangen die Protobulgaren, ein nomadisierender Turkstamm, wel­
cher aus den Steppengebieten zwischen Dnepr, Dnestr und Dvina stammte, in das 
Gebiet südlich der Donau auf die Balkanhalbinsel vor. Im Jahr 681 fand nach ei­
ner siegreichen Schlacht der Protobulgaren und der Slawen unter Khan Asparuch 
(680-701) gegen das Byzantinische Reich die Anerkennung des slawisch-bulgari­
schen Reichs durch den byzantinischen Imperator Konstantin IV. statt. 

Eine einheitliche Sprache wurde, nach dem Stand der heutigen Forschungen, 
im ersten bulgarischen Staat wahrscheinlich nicht gesprochen. Von der Sprache 
der Protobulgaren sind im heutigen Bulgarisch nur noch eine geringe Anzahl an 
Wörtern gebräuchlich, darunter einige Eigennamen. 



3 Die Entstehung des Alphabets 

Die ältesten Schriftdenkmäler der bulgarischen Sprache stammen aus dem 
frühen 9. Jahrhundert, als in Stein gemeißelte Inschriften. So ist zum Beispiel eine 
Steinsäule, die während der Regierungszeit des Khan Omurtag (816-831) ent­
stand und in Tämovo gefunden wurde, mit einer solchen Inschrift erhalten. Es 
handelt sich hierbei um Texte protobulgarischen Ursprungs, die sich der griechi­
schen Sprache bedienen. 

4. Die Entstehung des Alphabets 

Die Entstehungsgeschichte des bulgarischen Alphabets liegt außerhalb des Bulga­
renreiches und ist das Ergebnis politischer und kirchlich-religiöser Konstellatio­
nen, die hier nur kurz umrissen werden können: 

Im 9. Jahrhundert hegten die beiden großen Zentren des Christentums, Rom 
und Konstantinopel, ein starkes Interesse an der Einbeziehung der slawischen 
Völker in ihre Einflusssphären. Zwischen den mächtigen christlichen Imperien -
dem Frankenreich im Westen und Byzanz im Osten - entwickelten sich die auf­
strebenden slawischen Staaten, nämlich Großmähren und das Bulgarenreich, wel­
ches damals noch stark protobulgarisch geprägt war. Beide Staaten behaupteten 
erfolgreich ihre Autonomie, die militärischen Bemühungen der damaligen Groß­
mächte zur Unterwerfung der Slawenstaaten waren gescheitert. Deshalb versuch­
ten die Franken und die Byzantiner durch die Ausbreitung der christlichen Lehre 
unter den Slawen Einfluss zu gewinnen. Die Streitigkeiten zwischen dem römi­
schen Papst und dem Konstantinopler Patriarchen gipfelten während dieser Be­
mühungen in unüberwindbaren Konflikten, die beide Kirchen einander entfremde­
ten und schließlich später zu ihrer Trennung führten. 

Im Jahre 862 wandte sich der großmährische Fürst Rostislaw (846-870) an 
Konstantinopel, um Beistand in kirchlichen Fragen zu erhalten. Er bat um die Ent­
sendung von Missionaren, die in slawischer Sprache predigen und die christliche 
Lehre verbreiten sollten. Er suchte damit Rückhalt im Kampf gegen das fränkische 
Reich. Auf diese Art und Weise wollte Rostislaw dem Einfluss der deutschen 
Geistlichkeit in seinem Fürstentum Einhalt gebieten und damit auch der Tradition 
der römischen Kirche, die in lateinischer Sprache missionierte. Der byzantinische 
Herrscher Michael III. und Patriarch Photios entsprachen der Bitte Rostislaws un­
verzüglich und sandten die Brüder Konstantin-Kyrill (827-869) und Method (um 
815-885) in dieser Mission nach Mähren. Konstantin-Kyrill und Method waren als 
Söhne eines hohen byzantinischen Heeresangehörigen aufgewachsen, Konstantin­
Kyrill hatte eine ausgezeichnete Bildung an der Magna Aura2 zu Konstantinopel 
erworben, beide Brüder sprachen mehrere Sprachen und zudem den slawischen 
Dialekt ihrer Heimatstadt Thessalonike. Konstantin-Kyrill hatte bereits einige wich-

2 Bulg. MamaypcKa utK01za - die ,Hohe Schule zu Konstantinopel', so benannt nach dem 
kaiserlichen Palast, in dem sie sich befand, siehe hierzu: )],. AHreJJoB, ÖbJJrapcKo cpe/.\HOBeKOBHe 
- H).\eOJJorwrna MHCbJI H rrpocBeTa. C0<pHll 1982, S. 8 ff. 
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tige diplomatische Missionen erfolgreich für Byzanz abgeschlossen, während Me­
thod als Mönch wirkte. Im Vorfeld der Mährischen Mission hatte Konstantin-Kyrill 
ein neues Alphabet für die Aufzeichnung der bis dahin nicht schriftlich festgehalte­
nen slawischen Sprache geschaffen, nämlich das glagolitische Alphabet, und danach 
begann er mit der Übersetzung der Evangelien, des Apostolos und Teilen der Litur­
gie. Auf Grund ihres regionalen Ursprungs und ihrer Strukturmerkmale wird diese 
Sprache als Altbulgarisch angesehen. Im Jahre 863 begannen Konstantin-Kyrill und 
Method ihre missionarische Tätigkeit in Großmähren. Sie gewannen einen großen 
Kreis von Schülern. Während der Mährischen Mission übersetzte Konstantin-Kyrill 
weitere wichtige Schriften, schuf aber auch originäre Werke in altbulgarischer 
Sprache. Die Auseinandersetzungen mit der deutschen Geistlichkeit, die sich u.a. 
auf das Abhalten der slawischen Liturgie bezogen, führten dazu, dass die beiden 
Brüder Papst Hadrian II. (867-872) um Unterstützung baten. Sie begaben sich 867 
nach Rom, wo sie mit großen Ehren empfangen wurden. Konstantin-Kyrill erhielt in 
Rom die Mönchsweihe und den Namen Kyrill. Er verstarb dort im Jahre 869. Me­
thod wurde zum Erzbischof geweiht. Er gelangte mit seinen Schülern über Pan­
nonien nach Mähren zurück. Dort hatte sich die politische Situation stark zu 
Gunsten der deutschen Geistlichkeit verändert, sodass Method nach weiteren 
Auseinandersetzungen mit dem deutschen Klerus sein Werk nur unter großen 
Schwierigkeiten weiterführen konnte. Er verstarb im Jahre 885. Die Schüler Me­
thods waren der Verfolgung ausgesetzt und wurden vertrieben, einige von ihnen 
gelangten 886 in das Bulgarenreich. 

Im Jahre 864 hatte sich Khan Boris auf den Namen Michael taufen lassen, das 
Christentum wurde damit zur führenden Religion auf bulgarischem Gebiet. 

Die Schüler von Konstantin-Kyrill und Method wurden nach ihrer Vertrei­
bung aus Mähren wohlwollend im Bulgarenreich aufgenommen und trugen dazu 
bei, das altbulgarische Schrifttum zu einer hohen Blüte zu entfalten. Während des 
Konzils zu Preslav, der damaligen Hauptstadt des Bulgarenreiches, wurde im 
Jahre 893 die bulgarische Sprache als Amts- und Kirchensprache offiziell einge­
führt und löste im Gottesdienst die griechische Sprache ab. Die Regierungszeit 
von Zar Simeon (893-927) wird auch als das „goldene Zeitalter" des bulgarischen 
Schrifttums und der Kunst bezeichnet. 

Die bekanntesten Schriftgelehrten in jener Zeit waren Konstantin von Preslav, 
Kliment Ochridski, der Mönch Hrabär, welcher ein apologetisches Traktat zur 
Verteidigung des Slawischen verfasste, und Joan Exarch, dessen Sechstagebuch 
(Sestodnev) mit zu den bedeutendsten Werken jener Zeit zählt. Das altbulgarische 
Schrifttum ist, ebenso wie die kirchenslawische Tradition der Russen, Serben und 
Mazedonier, auf das Schaffen der Slawenapostel Konstantin-Kyrill und Method 
zurückzuführen. Die wichtigsten Quellen zu Leben und Werk der beiden Brüder 
sind die sog. ,Pannonischen Legenden', welche die Viten Konstantin-Kyrills und 
Methods beinhalten. Diese Schriften und die Werke ihrer Schüler liefern Sprach­
historikern wertvolle Erkenntnisse, es liegen zahlreiche Forschungen dazu vor.3 

3 Aus der Vielzahl der Arbeiten vgl. z.B.: KJmMCHT OxpH.L\CKH, Cb6pam1 Cb'IHHeHH5!. T. III. 



5 Zur Geschichte der bulgarischen Schriftsprache 

Es gibt zwei altbulgarische Alphabete, das glagolitische und das kyrillische. 
Die Glagolica (das glagolitische Alphabet) ist, wie erwähnt, das erste bulgari­

sche Alphabet. Es wurde von Konstantin-Kyrill geschaffen und diente ihm und 
seinen Schülern bei der Übersetzung gottesdienstlicher Bücher aus dem Griechi­
schen ins Altbulgarische. 

Einige Schriftdenkmäler in glagolitischer Schrift, welche überwiegend im 
10. Jahrhundert entstanden, sind: der Codex Zographensis, der Codex Marianus, 
der Codex Assemanianus, das Euchologium Sinaiticum und das Psalterium Sinai­
ticum. 

„Das andere slawische Alphabet, welches zu Ehren von Konstantin-Kyrill als 
Kyrillica bezeichnet wird, ist eine fast isomorphe Transformation der Glagolica, 
wobei mehr als die Hälfte der Buchstaben von der byzantinischen Schrift über­
nommen wurden, die man als Unzialschrift bezeichnet."4 

Einige Schriftdenkmäler in kyrillischer Schrift, die ebenfalls z.T. aus dem 10. 
Jahrhundert stammen, sind das Sava-Evangelium, der Codex Suprasliensis und 
der Enina-Apostolos. 

5. Zur Geschichte der bulgarischen Schriftsprache 

In der Entwicklungsgeschichte der bulgarischen Schriftsprache werden drei wich­
tige Perioden unterschieden: 

5.1. Altbulgarisch 9.-11. Jahrhundert 

Neben der Bezeichnung „Altbulgarisch" existiert in der Sprachwissenschaft auch 
der Begriff „Altkirchenslawisch". Die ältesten Denkmäler der bulgarischen 
Schriftsprache (Evangelien, Gebetsbücher, Sammlungen von Predigttexten u.a.) 
wurden für kirchliche Zwecken geschaffen und in dieser Form verbreitet, daher 
rührt diese Bezeichnung. Das Altkirchenslawische wurde durch die Herausbil­
dung der slawischen Nationalsprachen weitgehend zurückgedrängt. 

Die signifikantesten sprachlichen Merkmale der altbulgarischen Sprache sind: 
- durchgängig offene Silben; 
- Nasalvokale; 

reiche Flexionsmorphologie mit Alternanzen (Lautwechsel) auch beim 
Substantiv; 

- kein Artikelgebrauch. 
Die wichtigsten Werke der altbulgarischen Literatur wurden bereits erwähnt. 

TTpoclpaHH!l JKl!Tllll Ha K11p11n II MeTo,1:1111i. TT0,1:1rorn11n11 3a rre'laT E. AHrenos II Xp. Ko,1:10B. 
Coq>llll 1973. 
4 TI. J1nqes, CTapo6bnrapcK!lllT e3!lK - Knac11qec1m e311K Ha cnaBllHCTBOTO. - ln: ÖbnrapCKllllT 
e3llK - e3llK Ha 13-BeKOBHa ,[lbplKaBa, 1981, S. 22. 
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5.2. Mitte/bulgarisch 12. -14. Jahrhundert 

In diesem Zeitraum entstanden eine Vielzahl von Abschriften der altbulgarischen 
Werke: Apokryphen, Heiligenleben und erbauliche Literatur (z.B. der „Trojaro­
man" oder der „Alexanderroman"). 

In der Schriftsprache ging der Gebrauch der glagolitischen Schrift zugunsten 
des kyrillischen Alphabets zurück. Das Kirchenslawische, welches bis dahin als 
überregionale Schriftsprache fungierte, wies im Laufe der Zeit allmählich regio­
nale Züge auf; dies ist ein Charakteristikum der mittelbulgarischen Sprache. Die 
schriftlichen Zeugnisse wurden von der gesprochenen Sprache beeinflusst. Sie 
spiegeln erhebliche Veränderungen der grammatischen Struktur des Bulgarischen 
wider, die sich bereits in dieser Periode vollzogen hatten. Durch politische Verän­
derungen ( erstarkender byzantinischer Einfluss) wurde auch die Schriftsprache 
entsprechend geprägt. 

Im späten 14. Jahrhundert bildete sich die literarische Schule von Tärnovo 
heraus, eine Rechtschreibreform sorgte für eine Angleichung der liturgischen 
Texte. Die Buchmalkunst entwickelte sich in dieser Zeit auch im bulgarischen 
Raum, die Handschriften enthalten teilweise figürliche und ornamentale Ausstat­
tungen. 

Mit der Eroberung des bulgarischen Territoriums durch die Osmanen im Jahre 
1396 kam es zu einer Stagnation in der Entwicklung der bulgarischen Schriftspra­
che. Viele Klöster wurden verlassen und ein großer Teil der bulgarischen Schrift­
kundigen und Künstler wanderte aus. 

5.3. Neubulgarisch ab dem 15. Jahrhundert 

Bis Ende des 15. Jahrhunderts existierte die kirchliche Kunst in Bulgarien in sehr 
geringem Umfang, nur wenige Klöster, darunter das Rila-Kloster, konnten weiter 
bestehen. Ende des 15. Jahrhunderts setzte eine Wiederbelebung der literarischen 
Traditionen ein. In den Klöstern wurden neue Skriptorien gegründet und eine 
neue Generation von Schriftstellern verfasste neue literarische Werke. 

Der eigentliche Beginn der neubulgarischen Literatur ist mit der „Istorija sla­
wjanobälgarska" zu verzeichnen, die vom Athosmönch Paissij Hilendarski im 
Jahre 1762 vollendet wurde. Die Sprache Paissijs ist stark vom Bestreben geprägt, 
die bulgarische Volkssprache zu verwenden, wobei er jedoch noch immer unter 
starkem kirchenslawischen Einfluss steht. Trotzdem sind Resultate der Entwick­
lung der bulgarischen Sprache sichtbar, die sich in der Zeit von ihren Anfängen 
als synthetisch geprägte Struktur bereits im ausgehenden 14. Jahrhundert zu einer 
analytisch strukturierten Sprache entwickelt hatte. 

Der Aufbau eines Schulwesens begann in Bulgarien während der nationalen 
Wiedergeburt, Anfang des 19. Jahrhunderts. In dieser Zeit erschienen auch die er­
sten Lehrbücher der bulgarischen Sprache und Grammatiken, so die Fibel von Pe­
tär Beron (1824) und die erste bulgarische Grammatik von Neofit Rilski (1835). 



7 Zur Geschichte der bulgarischen Schriftsprache 

Die nordostbulgarischen Stadtsprachen hatten sich als Grundlage der schrift­
sprachlichen Norm etwa in den 50er bis 60er Jahren des 19. Jahrhunderts durch­
gesetzt. Nach der Befreiung Bulgariens im Jahre 1878 erlangte die bulgarische 
Sprache als allgemeines Kommunikationsmittel in einem nationalen Staatswesen 
eine qualitativ neue Entwicklung. Im 20. Jahrhundert gewann das Westbulgari­
sche einen stärkeren Einfluss. Die Dialekte der bulgarischen Sprache werden nach 
der Aussprache des altbulgarischen ,t (iat-Laut) in zwei große Gruppen unterteilt: 
Ostbulgarisch (Aussprache des jat als ['a] und [e]: b 'al - beli) und Westbulgarisch 
(Aussprache des jat als [ e]: bel - beli, siehe hierzu auch die Erläuterungen in den 
einzelnen Kapiteln vorliegender Grammatik). 

Die wichtigsten Merkmale des morphologischen Systems der bulgarischen 
Sprache der Gegenwart werden in den einzelnen Kapiteln der Grammatik aus­
führlich betrachtet. 

Die bulgarische Orthographie wurde durch mehrere Reformen vereinfacht, 
zuletzt im Jahre 1945. Der Wortschatz der heutigen bulgarischen Sprache verfügt 
über einen gut erhaltenen altbulgarischen Bestand, es sind bedeutende Einflüsse 
aus der russischen Sprache zu verzeichnen, griechische und türkische Lehnwörter 
und seit dem 20. Jahrhundert Übernahmen aus den westeuropäischen Sprachen. 



DAS VERB 

1. Allgemeines 

1.1. Die konjugierten Formen der bulgarischen Verben haben wie die deutschen 
die syntaktische Hauptfunktion, den Kern einer Prädikatsgrupppe im Satz zu bil­
den. In dieser Funktion sind sie bestimmend für die semantische und morpholo­

gisch-syntaktische Grundstruktur des Satzes (vgl. auch Teilkapitel zur Valenz des 

Verbs). Beispiele: 

(1) Der Professor schreibt einen Brief 
(la) Ilpoqjecop'bm rriune nuCMO. 
(2) Der Professor schreibt mir einen Brief. 
(2a) 
(3) 
(3a) 
(4) 
(4a) 
(5) 
(5a) 
(6) 
(6a) 
(7) 
(7a) 
(8) 
(Sa) 
(9) 

Ilpo(jlecopoT MU rrinne (Ha MeHe) IIHCMO. 
*Der Professor dirigiert mir einen Brief 
*Ilpo(jlecopoT MU .L\Hpmrd1pa nucMo. 
Der Professor dirigiert die Philharmonie. 
Ilpo(jlecopbT L\HpmKnpa qjw1xapMOHUJ1ma. 
Ich lese ein Buch. 
l.JeTa KHU2a. 
*Ich lese einen Professor. 
*1.JeTa npoqjecop. 
Der Schüler steigt die Treppe hinauf. 
Y'leHUK'bm ce Kaqna no cmiA6ume. 
* Die Straßenbahn steigt die Treppe hinauf. 
*TpaMBcrnm ce Kaqna rro CT1>n6nTe. 
Ich interessiere mich für Briefmarken. 

(9a) lIHTepecynaM ce OT IIOII1eHCKH MapKH. 
(10) Ich interessiere mich für diese Briefmarken. 
(10a) lfHTepecynaM Ce 3a Te31f IIOilleHCKlf MapKH. 

1.2. Die konjugierten, finiten Formen (nii:qHH qiopMH) des bulgarischen Verbs 
sind - wie die deutschen - durch die Kategorien Person (nm:(e) und Numerus 
(qncno), Tempus (npeMe) und Modus (HaKJIOHeHHe) sowie Genus verbi (3aJior) 
bestimmt. In analytischen (periphrastischen) finiten Formen verwendete Partizi­

pien (rrpnqacTm.1) verändern sich, zum Unterschied von deutschen Formen ähnli­
chen Typs, auch nach Genus (po.L\) bzw. Sexus (non) des grammatischen bzw. lo­

gischen Subjekts. Vergleiche z.B.: 

ich habe geschrieben, er hat geschrieben, sie hat geschrieben, wir haben geschrieben 
gegenüber 
(13 C'bM nucaJL!nucaJla (maskul./femin.), moü e nuca/l (maskul.), mA e nucaJla 
(femin.), HUe CMe nucaJlU (Plur.), nucaJlU CMe (Plur.). 
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Erhebliche Unterschiede zwischen den Paradigmen der Verben in beiden Spra­
chen bestehen im Formenbestand zum Ausdruck der Tempus-, Modus-, Genus­
verbi- und z.T. auch der Person-Numerus-Bedeutungen: 

Den sechs deutschen Tempus/armen stehen im Bulgarischen neun gegenüber: 
Präsens (cerarrrno BpeMe), Aorist (MirnaJIO CBbpIIIeHO BpeMe), Imperfekt (Mir­
HaJIO HeCBbpIIIeHO BpeMe), Perfekt (MirHaJIO Heorrpe;::i;eneHO BpeMe), Plusquam­
perfekt (MHHaJIO rrpe;::i;BapHTeJIHO BpeMe), Futurum präteriti (61,;::i;eme BpeMe B 
MirHaJioTo ), Futurum exactum präteriti (61,;::i;eme rrpe;::i;BapirTeJIHO BpeMe B 
MirHaJiorn), Futur (61,;::i;eme BpeMe), Futurum exactum (61,;::i;eme rrpe;::i;BapirTeJIHo 
BpeMe). 

Bei den Modi finden wir gegenüber den drei deutschen (Indikativ, Konjunk­
tiv, Imperativ) die bulgarischen Paradigmen des Indikativs (H3HBHTeJIHO HaKJIOHe­
HHe ), Konditionals (ycJIOBHO HaKJIOHeHHe ), Imperativs (rroBenirTeJIHo HaKJIOHe­
HHe ), Konklusivs (yMo3aKJIIO'IHTeJIHO HaKJIOHeHHe) und Renarrativs (rrpeH3Ka3-
HO oder rrpeH3Ka3aHo HaKJIOHeHHe) mit einer jeweils sehr komplizierten (auch 
theoretisch umstrittenen) semantisch-funktionalen Charakteristik. 

Berücksichtigt man außerdem das unter 1.4. noch Auszuführende, so ergibt 
sich aus dem bisher Gesagten, dass besonders im Bereich des Tempus und Modus 
zwischen den deutschen und bulgarischen Formen generell Äquivalenzbeziehun­
gen bestehen, die teils diversifikativen (Beziehung „eins : viele"), teils neutralisie­
renden (Beziehung „viele : eins") Charakter haben. 

Für den Deutschsprecher problematisch ist auch das bulgarische Genus verbi. 
Obwohl man wie im Deutschen von der Existenz der zwei Genera verbi Aktiv 
(;::i;eheJieH 3anor) und Passiv (cTpa;::i;heneH 3aJior) ausgehen kann, ist wegen des 
Fehlens einer deutlichen formalen Unterscheidung von Vorgangs- und Zustands­
passiv und wegen der Existenz von zwei grundsätzlich verschiedenen formalen 
Ausdrucksmöglichkeiten für passivische Bedeutungen (reflexives und partizipia­
les Passiv) im Bulgarischen, die sich aber in ihren funktionalen Eigenschaften 
unterscheiden, Erlemung und aktive Beherrschung dieser Formen für den Auslän­
der ziemlich schwierig. 

Innerhalb der Person-Numerus-Kategorie verzeichnen wir zwar ähnliche Ver­
hältnisse wie im Deutschen - im Singular und Plural werden jeweils drei Personen 
unterschieden - jedoch ergeben sich einige Schwierigkeiten durch die Verwen­
dung der 2. Person Plural als Höflichkeitsform (im Gegensatz zum Deutschen, wo 
wir zum Ausdruck gleicher pragmatischer Bedeutung die 3. Person Plural ver­
wenden). Außerdem besteht ein wesentlicher Unterschied zwischen dem deut­
schen und bulgarischen Verb darin, dass die bulgarischen finiten Formen des 
Verbs allein durch ihre Endungen in der Lage sind, die Person-Numerus­
Bedeutungen auszudrücken, ohne dass der entsprechende Satz ein grammatisches 
Subjekt in Form eines Personal- oder anaphorischen Pronomens bzw. anderer sub­
stantivischer Wörter enthält (vgl. Beispiele (5a), (9a) und (lüa) unter Pkt. 1.1 .). 

Wie im Verhältnis aller Sprachen untereinander ergeben sich aber die meisten 
Schwierigkeiten bei der Verwendung der Fremdsprache nicht nur aus solchen 
strukturbedingten typologischen Unterschieden, sondern auch aus der Tatsache, 
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dass ähnliche formale Gegebenheiten oft eine unterschiedliche funktionale Cha­
rakteristik aufweisen und in ihrer Verwendung in der Kommunikation einem un­
terschiedlichen sprachlichen Usus unterworfen sind. Für das bulgarische Verbum 
finitum vor dem Hintergrund des deutschen trifft dies in besonderem Maße zu 
(vgl. Kap. 5). 

1.3. Neben den finiten Formen bildet das bulgarische Verb - wie das deutsche -
auch infinite Formen (HeJIRtJ:HH <popMH), d.h. solche, die sich bei ihrem Gebrauch 
außerhalb periphrastischer finiter Formen wie Nomina bzw. wie Adverbien ver­
halten. Dem deutschen Infinitiv sowie Partizip I und II stehen hier im Bulgari­
schen die Präsens-, Aorist- und lmperfektpartizipien des Aktivs sowie die Parti­
zipien Präsens und Präteritum des Passivs gegenüber. 1 Außerdem existiert auch 
noch ein Adverbialpartizip. Einen Infinitiv kennt das bulgarische Verb nicht.2 Als 
sog. Nennform (z.B. in Wörterbüchern oder Vokabellisten) wird die Form der 
1. Person Singular Präsens des Indikativs Aktiv verwendet: Als Äquivalent zu dt. 
schreiben finden wir in den Wörterbüchern ninua ,ich schreibe'. 

Umstritten ist, ob ein bestimmter Typ von Nomina actionis (oTrnaroJIHH 
Cbru;ecTBRTeJIHH), und zwar solche mit dem Suffix -He, zum Formensystem des 
Verbs gehören (vgl. Das Substantiv 3.2.1.). 

1.4. Für den Deutschsprecher ist eine Kategorie des bulgarischen Verbs besonders 
problematisch und schwierig anzueignen: der Verbalaspekt (rnaroJieH BR.[(). Im 
Deutschen ist die von speziellen Aspektmorphemen getragene Bedeutung des für 
alle slawischen Sprachen charakteristischen perfektiven und imperfektiven 
Aspekts (cBbpIIIeH H HeCBbpIIIeH BR.D:) nicht grammatikalisiert und kann nur in 
bestimmten semantischen Zusammenhängen durch lexikalische Mittel ausge­
drückt werden, während dies im Bulgarischen überall dort obligatorisch ist, wo es 
zum Ausdruck einer bestimmten lexikalischen Verbbedeutung ein nach Aspektbe­
deutung unterschiedenes Verbpaar gibt, eine Erscheinung, die im Bulgarischen im 
Unterschied zu anderen slawischen Sprachen am konsequentesten realisiert ist. Im 
,,Sprachgefühl" desjenigen, dessen Muttersprache das Deutsche ist, fehlt demzu­
folge die unwillkürliche Verbindung zwischen der lexikalischen Bedeutung [VER­
BALHANDLUNG] und der grammatischen [ASPEKTBEDEUTUNG], die die Grundlage 
für die (automatisierte) Wahl zwischen den beiden Aspektstämmen des jeweilig 
verwendeten Verbs bildet: vgl. das Aspektpaar KynyBaM - KJln.H ,kaufen': 

(11) Er wird Zeitungen kaufen. 

(l la) Toü Ufe KynyBa aecTHHIJ,H. (imperfektiver Aspekt - signalisiert Iterativität der 
Handlung.) 
(11 b) Toü Ufe K)lnu aecrnnu,n. (perfektiver Aspekt - signalisiert komplexe Einma­
ligkeit der Handlung.) 

1 Bulgarische Termini vgl. 5.4. 
2 Zum sog. ,,Restinfinitiv" vgl. 5.4.3. 
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Zwischen Aspekt- und Tempusbedeutungen bestehen komplizierte Wechselwir­
kungen, die bei der Behandlung der Tempusfunktionen ausführlich berücksichtigt 
werden. 

1. 5. Obwohl für die Verben beider Sprachen gilt, dass bei deren Beschreibungen 
die Problematik der Aktionsart (ttaqMH Ha rnaronttoTo .[(eiicTBHe) eine bestimmte 
Rolle spielt, die Aktionsarten jedoch kein grammatisches System darstellen, son­
dern als semantische Kategorie zu fassen sind, sollen sie an dieser Stelle mit er­
wähnt werden. Zunächst muss darauf verwiesen werden, dass in der slawistischen 
und germanistischen grammatischen Tradition die Termini „perfektiv" und „im­
perfektiv" für verschiedene Erscheinungen verwendet werden: in der deutschen 
für unterschiedliche semantische Klassen von Verben, die sich nach ihrer Aktions­
art unterscheiden, in der slawistischen für die Benennung der beiden Verbalas­
pekte (vgl. 1.4.). Die Zugehörigkeit von Verben zu einer Aktionsart beeinflusst in 
beiden Sprachen Möglichkeit oder Notwendigkeit bestimmter Formbildungen so­
wie Verwendungsmöglichkeiten für bestimmte Formen. Charakteristisch für das 
Bulgarische ist die enge Verquickung zwischen Aktionsarten und Verbalaspekt. 
Außerdem ist im Bulgarischen eine deutlichere Grammatikalität dieser - wie sie 
in der bulgarischen grammatischen Literatur genannt wird - wortbildungssemanti­
schen Kategorie ( ceMaHTiiqtto-cnoBoo6pa3yBaTeJIHa KaTeropm.1) zu verzeichnen 
als im Deutschen. Es handelt sich dabei wortbildungsmäßig um Modifikation von 
Verben mit Hilfe von Präfigierung und Suffigierung (vgl. Abschnitt „Wortbil­
dung" im Kapitel „Verb" und 2.3.). 

2. Der Verbalaspekt 

2.1. Wesen der Aspektkategorie 

Wie unter 1.4. ausgeführt, handelt es sich beim Verbalaspekt um eine grammati­
sche Kategorie, die dem deutschen Verbalsystem (und damit dem deutschen „nati­
ve-speaker") absolut fremd ist. Sie ist entscheidend für die richtige Verwendung 
sowohl finiter als auch infiniter Formen des Verbs. 

Die Semantik dieser Kategorie ist dadurch bestimmt, dass ein Sprecher/Schreiber 
in der Lage ist, sich die von einem Verb ausgedrückte Handlungsbedeutung als 
ganzheitlichen Akt unter Einbeziehung ihres Endes oder Resultats vorzustellen, 
wobei diese „Ganzheitlichkeit" sich auch auf regelmäßig oder unregelmäßig 
wiederholte Handlungen, die gewissermaßen komplex, als Ganzes gesehen wer­
den, beziehen kann. Der perfektive Aspekt ist auf den Ausdruck dieser Ganzheit­
lichkeit spezialisiert. Der imperfektive Aspekt bringt diese Ganzheitlichkeit nicht 
explizit zum Ausdruck. 

Diese bedeutungsmäßigen Eigenschaften sind die Ursache dafür, dass be­
stimmte finite und infinite Formen des Verbs unter bestimmten Bedingungen nur 
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mit einem bestimmten Aspekt verwendet werden können. So kann z.B. sog. ak­
tuelles Präsens, das eine Handlung signalisiert, die zum Redemoment stattfindet, 
nur mit dem imperfektiven Aspekt gebildet werden: 

(1) ITenp KynyBa Becrnu:n:u:. - Peter kauft (gerade eben) Zeitungen. 

In Verbindung mit Adverbialbestimmungen, die Dauer oder Iterativität ausdrü­
cken, kann im Präsens ebenfalls nur der imperfektive Aspekt verwendet werden, 
z.B.: 

(2) MeqKHTe rrpe3 n:i'rnara 3HMa cnilm. - Die Bären schlafen den ganzen Winter. 
(3) ITenp BCeKH ):leH KynyBa BeCTHHU:H. - Peter kauft jeden Tag Zeitungen. 

Bestimmte Tempora werden auf Grund ihrer grammatischen Bedeutung vorzugs­
weise mit einem bestimmten Aspekt verwendet, wie z.B. Aorist mit perfektivem 
Aspekt, Imperfekt mit imperfektivem Aspekt. Mögliche Abweichungen (z.B. die 
Aoristform moü Kynyea oder die Imperfektform moü Kyneiue) führen zu zu­
sätzlichen, meist konnotativen stilistischen Bedeutungen oder sind nur unter be­
stimmten syntaktischen Bedingungen möglich. (Vergleiche dazu 7 .1.) 

Bei der Beschreibung der Verwendung von finiten und infiniten Verbformen 
ist es deshalb angebracht, dies immer unter Berücksichtigung des Aspekts zu tun. 

2.2. Morphologie des Aspekts 

2.2.1. Die Zweigliedrigkeit der Aspektkategorie äußert sich darin, dass die lexika­
lische Bedeutung eines Verbs in der weit überwiegenden Mehrheit der Fälle durch 
ein Verbpaar ausgedrückt wird (s. Pkt. 1.4.). Das heißt beide Glieder unterschei­
den sich in semantischer Hinsicht nur durch die Aspektbedeutung. Formal unter­
scheiden sie sich meist nur durch Wortbildungssuffixe und die Stammbildung 
voneinander, da sie voneinander abgeleitet sind, wie unser Beispiel kaufen -
KynyeaM und K)lnJl. Es gibt aber auch suppletive Aspektpaare, wie z.B. kommen -
UOBQM (imperfektiv) und ooüoa (perfektiv). 

2.2.2. Fehlt bei bestimmten lexikalischen Bedeutungen das perfektive Glied, so 
hat man es mit Imperfektiva tantum zu tun, fehlt das imperfektive Glied, so spricht 
man von Perfektiva tantum. 

Da das System jedoch erfordert, dass mit zwei Aspekten operiert wird, gibt es 
zu vielen Imperfektiva tantum eine Art „Ersatz-Perfektiva", die mit Präfixen von 
den entsprechenden Imperfektiva gebildet sind,3 sich auf Grund dessen vom Aus­
gangsverb aber (meist geringfügig) bedeutungsmäßig unterscheiden und selbst 
eine (sich in der lexikalischen Bedeutung von ihnen nicht unterscheidende) imper­
fektive Entsprechung besitzen, z.B.: 

3 Mit jeder Präfigierung eines Ausgangsverbs ist eine Modifizierung seiner lexikalischen Bedeu­
tung verbunden. (Siehe dazu 2.3. Aktionsarten.) 
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dt. schreiben - Imperfektivum tantum nuwa, perfektive (Ersatz-)Entsprechung 
Hanuwa, sekundäre imperfektive Ableitung HanuceaM. 
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In der Regel kann aber wegen des durch die Präfigierung entstandenen - wenn 
auch geringfügigen - Bedeutungsunterschieds4 die sekundäre Ableitung nicht 
immer an Stelle des imperfektiven Ursprungsverbs verwendet werden. Letzterer 
Umstand bestätigt eine in der Slawistik verbreitete Auffassung, dass man Aspekt­
paare wie nuwa : Hanuwa nicht als „echte" Aspektpaare ansehen kann. 

2.2.3. Die traditionelle bulgarische Grammatik geht außerdem davon aus, dass es 
auch zweiaspektige Verben gibt (.D:BYBH.[(OBH rnaroJrn). Vor allem handelt es sich 
dabei um Verben fremden Ursprungs, die man an den Wortbildungssuffixen -upa­

und -U3Upa- (z.B. KOHmpo!lupaM, UMnp06U3upaM) erkennen kann. Allerdings 
trifft dies nicht auf Verben zu, deren lexikalische Bedeutung nicht mit der gram­
matischen Bedeutung des perfektiven Aspekts vereinbar ist, wie z.B. ooMuHu­

paM. 
Zweiaspektige Verben können in der heutigen Sprachpraxis insofern wie Im­

perfektiva tantum behandelt werden, als von ihnen durch Präfigierung eindeutig 
perfektive gebildet werden, von denen wiederum sekundäre imperfektive Partner 
gebildet werden. Zum größten Teil verhalten sich diese Verben semantisch zuein­
ander wie die unter 2.2.2. behandelten, z.B.: 

KOHmp011upaM - npOKOHmpollUpaM - npOKOHmpOllUPBGM. 

2.2.4. Aus dem bisher unter 2. Ausgeführten geht hervor, dass Imperfektiva - mit 
geringen Ausnahmen (s.u.) - durch Präfigierung in ihrem Aspekt verändert wer­
den. Es tritt Perfektivierung ein. So entstandene Perfektiva werden durch Suffigie­
rung imperfektiviert. Werden Verben der Konjugationsklassen I und II suffigiert, 
so vollzieht sich, da alle Imperfektivierungssuffixe Stämme der Konjugations­
klasse III bilden, eine Veränderung des Stammvokals, sodass die auf diese Weise 
entstandenen Aspektpaare unterschiedlichen Konjugationsklassen und -typen zu­
zuordnen sind. Folgende Suffixe dienen zur Bildung sekundärer Imperfektiva: 

-Ba- (Nennform endet auf -BaM) z.B.: Hanuwa (Konjugationstyp I/3)- HanuceaM 

(Konjugationsklasse III) 

-aea- nach nichtpalatalen Konsonanten (Nennform endet auf -aeaM), z.B.: noJ1y11a 

(Konjugationstyp II/1) erhalten - noJ1y11aeaM (Konjugationsklasse III) 

-aea- nach palatalen Konsonanten (Nennform endet graphisch auf -HBaM), z.B.: U3-

m1,pnA (Konjugationstyp II/2) erleiden - u3m1,pnAeaM (Konjugationsklasse III) 

-a- nach nichtpalatalen Konsonanten (Nennform endet auf -aM), z.B.: B3eMa (Kon­
jugationsklasse I) nehmen - B3eMaM (Konjugationsklasse III) 

4 Durch die Präfigierung von nuuta mit 1w- wird die Bedeutung von nuuta im Sinne von dt. ,nie­
derschreiben, aufschreiben', d.h. eines resultativen Bedeutungselements, modifiziert, was auf 
Grund der perfektiven Aspektsemantik im Verhältnis zwischen imperfektivem nuuta und perfekti­
vem Hanuuta semantisch weniger ins Gewicht fällt als im Verhältnis zwischen (die gleiche imper­
fektive Aspektbedeutung tragendem) nuuta und HanuceaM. 
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nach palatalen Konsonanten (Nennform endet graphisch auf -RM), z.B.: 
npemecflJl (Konjugationstyp II/!) abwägen - npeme2JlRM (Konjugationsklasse 
III) 

-yBa- (Nennform endet auf -yBaM), z.B.: KJnJl - KynyBaM 

In diesem Zusammenhang sind einige Besonderheiten zu berücksichtigen: 
a) Wie einige der Beispiele zeigen, können bei einer Reihe von Verben mit der 

Suffigierung ein Betonungswechsel (z.B. e,fahren Hay<Ja : Hay<JaBaM) und/oder eine 
phonematische Veränderung im vorsufjixalen Teil des Verbs verbunden sein. Für 
Letzteres bietet KynyBaM das einfachste Beispiel, wo eine Depalatalisierung von 
[p'] eintritt. Auf Grund sprachhistorischer Prozesse gibt es aber weit komplizierte­
re Veränderungen. Hier Beispiele für die häufigsten: 

Vokalalternationen in der Wurzel: 

CKO'la : cKa<JaM ,springen' 

Konsonantische vorsuffixale Alternationen: 

Ka:»ea : KGJ6aM ,sagen' 
no6eolt : no6e:»eoa6aM ,siegen, besiegen' 
Hani11ua : HanUC6aM 

b) An dem bisher Geschilderten lässt sich leicht erkennen, dass es für den 
Nicht-Muttersprachler schwer sein muss, selbstständig sekundäre Imperfektivie­
rungen vorzunehmen. Deshalb sollten V erben immer als Aspektpaare angeeignet 
werden (soweit es sich nicht um Imperfektiva oder Perfektiva tantum handelt). 

c) Es liegt auch der Gedanke nahe, dass alle Verben der Konjugationsklasse 
III lmperfektiva sind. Das hat seine Berechtigung. Dabei muss aber Folgendes be­
achtet werden: 

Es gibt etwa 150 Imperfektiva tantum, die zur Konjugationsklasse III gehören 
und bei Präfigierung perfektiviert werden. Diese präfigierten Verben bilden die 
Ausnahme von der oben genannten Regel. Zur Orientierung soll hier eine Aus­
wahl dieser Imperfektiva tantum aufgelistet werden: 5 

6ymaM, 61>Jl6aM, 6ip3aM, 6lt2aM, 6UKaM, 2/leoaM, 21'/lmaM, OUUlaM, opycaM, oy­
xaM, oipnaM, 3UOaM, 3JtnaM, UCKaM, KapaM, KGlJaM, KUMaM, KUXaM, KJlUMaM, 
KpemaM, K)llJaM, K?JCaM, Jl)lmaM ce, Jl?JXaM, MGXaM, MGlJaM, MeULaM, MU2aM, 
M?JpOaM, Mf/3aM, o6U<JaM, ne<JamaM, nunaM, numaM, nfl1'32aM, noMnaM, npu­
JlU'laM, nixaM, punaM, pumaM, pi2aM, pigjaM, CKUmaM, CK1>plJaM, CJl)IUlaM, 
cmpaOaM, cip6aM, mU'laM, mpaKaM, mponaM, mpynaM, mynaM, XflOnaM, XJl1'3-
2aM, XpynaM, X1>fllJaM, lJGnaM, <Je21,pmaM, 'l)'KaM, utemaM, UlU6aM, UlJlaÜgjaM, 
UlflRnaM, UfJpaM ce, ltxaM. 

Präfigierte Ableitungen von diesen Verben sind perfektiv, und von den meisten 
von ihnen können sekundäre Imperfektiva mit Hilfe des Suffixes -6a- gebildet 
werden, z.B.: 

5 In dieser Liste wird auf die Angabe deutscher Bedeutungen verzichtet, da alle diese Verben 
polysem sind. 
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mynaM ,klopfen' - u3mynaM (perfektiv) ,ausklopfen'- u3mynBaM (imperfektiv) 
,ausklopfen' .6 
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Eine Ausnahme von letzterer Regel bilden solche Verben, die aus formal-morpho­
logischen Gründen keine Imperfektivierung durch Suffix -Ba- erfahren können, 
z.B.: 

6uHmoBaM (imperfektiv) ,verbinden' - pa36uHmoBaM ,den Verband entfernen' -
* pa36UHm066GM 

noA36aM (imperfektiv) ,nutzen' - U3nOA36aM ,benutzen, ausnutzen' *u3nOA366aM. 

Solche Verben werden entweder als Imperfektiva, wie u3nOJL36aM, oder zweias­
pektig, wie pa36uHmo6aM, verwendet. 

d) Eine spezielle Gruppe stellen die Aspektpaare dar, deren Glieder aus syn­
chroner Sicht beide Primärverben sind wie z.B. KynyBaM (imperfektiv) : K)lnR 

(perfektiv) oder KG36aM (imperfektiv) : Ka:»Ca (perfektiv). Sie bilden die Grund­
lage für präfigierte Ableitungen, die ihre Aspektbedeutung beibehalten, z.B.: 

Kynj,BaM - U3KynyBaM (imperfektiv) ,aufkaufen', KynH - U3KJnH (perfektiv) ,auf­
kaufen'; KG36aM - pa3KG36aM (imperfektiv) ,erzählen', KGJICa - pa3KGJICa (perfek­
tiv) ,erzählen'. 

2.2.5. Das Suffix -H-. Es gibt im Bulgarischen eine ganze Anzahl Verben, die in 
der Nennform auf -Ha enden. Sie gehören zum Konjugationstyp I/2. Es gibt we­
nige Primärverben mit diesem Suffix, die imperfektiv sind. Es handelt sich dabei 
im Wesentlichen um folgende: 

6p1:,CHa ,rasieren', 61:,6Ha ,anschwellen, quellen', zacHa ,erlöschen', zima ,umkom­
men', cA1:JXHa ,verhallen', z1:,wa ,näseln', z1:,Ha ,falten, biegen', oe6Ha ,belauern, 
lauem'' JIC1:JHa od. JICeHa ,ernten'' 3e6Ha ,frieren'' 31:J3Ha ,frieren'' KUCHa ,einwei­
chen'' KpenHa ,sich festigen'' K'bflH{l ,fluchen'' K'bflH{l ce ,schwören'' AenHa ,kleben 
bleiben', Mpb3Ha ,frieren', M1:JKHa ,schleppen', HUKHa ,sprießen', nAaKHa ,spülen', 
paCHa 'wachsen'' puHa ,schaufeln'' ceKHa ce ,sich schneuzen'' cmeHa ,stöhnen'' 
cmuHa ,kalt werden', c1:,xHa ,vertrocknen, trocknen', mp1:,nHa ,erzittern', m1:,Ha ,ver­
sinken', <teKHa ,spreizen', UJenHa ,flüstern', UlJ'UlHa ,flüstern'. 

Die übrigen Verben, die in der Nennform auf -Ha enden, sind perfektiv. 
Für die Morphologie des Aspekts ist das Suffix -H- insofern wichtig, als es bei 

bestimmten, durch Ableitung gebildeten, semantisch modifizierten Verben per­
fektivierende Funktion wie die Präfixe hat. Die Bildung bestimmter Aktionsarten 
belegt das (zu den Aktionsarten vgl. 2.3.): 

- Semelfaktive Aktionsart: 

6 Ausnahmen bilden präfigierte Ableitungen von 6'i,Jl6aM (wie u16bfl6aM), die keine sekundären 
Imperfektiva bilden, sowie solche von 2/leoaM und 1uoaM, deren präfigierte Ableitungen durch 
Konsonantenwechsel gebildet werden, z.B.: pa32Jl!!OaM - pa12JleJ1CoaM, u11uoaM - U33UJICOaM. 
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l/JKGM (imperfektiv) ,klopfen' - semelfaktive Aktionsart von l/JKGM : l/JK-Ha 

(perfektiv) - davon gebildet l/JK-BaM (sekundär imperfektive Entsprechung zu 
l/)'KHa) 

- Ingressive Aktionsart: 

ceemR (imperfektiv) ,leuchten' - ceemHa (perfektiv) ,aufleuchten' - davon gebildet 
ceemeaM (sekundär imperfektive Entsprechung zu ceemHa) 

Folge der Perfektivierung durch Suffigierung mit -H- ist, dass in der täglichen 
Sprachpraxis verbreitet das semelfaktive Verb mit -Ha als perfektive Entsprechung 
zum Ausgangsverb verwendet wird, z.B. wird aus der Reihe 

MiimaM (imperfektiv) ,werfen' -MemHa (semelfaktiv perfektiv)-M.iimeaM 
( sekundär imperfektiv zu MemHa) 

MemHa als perfektive Entsprechung zu beiden Imperfektiva angesehen. 

Es gibt aber auch nicht wenige perfektive Verben mit dem Suffix -H-, die aus syn­
chroner Sicht mit einem Verb aus der Konjugationsklasse III zusammen als As­
pektpaar existieren, ohne dass der Muttersprachler sie als Ableitung aus einem 
Primärverb empfindet, z.B.: 

CBUKBaM (imperfektiv)- ceuKHa (perfektiv) ,sich gewöhnen' 
nocKineaM (imperfektiv) - nocKinHa (perfektiv) ,teurer werden'. 

2.3. Aktionsarten 

Als Aktionsarten werden in der Slawistik bestimmte lexikalische Bedeutungs­
gruppen verstanden. Aktionsarten werden sie deswegen genannt, weil es sich da­
bei um Bedeutungsfunktionen handelt, die die Verlaufsweise der vom Verb aus­
gedrückten Handlung betreffen. Eine Aktionsartbedeutung im weitesten Sinne 
kann in der Regel jedem Verb zugeordnet werden. Für den Bulgarisch Lernenden 
ist die Kenntnis jener Aktionsarten nützlich, die an formalen Merkmalen erkenn­
bar sind. Es handelt sich dabei um deverbale Bildungen, die zu einer Modifizie­
rung der Bedeutung des Ausgangsverbs führen. Das sind semantische Gruppen 
von Verben, die mit Hilfe von Präfixen, des unter 2.2.5. behandelten Suffixes -H­

sowie mit dem Suffix -ea- gebildet werden. Diese Art der Modifizierung ist im 
modernen Bulgarischen produktiv. Solche Modifizierungen sind für die pragma­
tisch-stilistische Adäquatheit bulgarischer Texte von großer Bedeutung. 

Da es sich um semantische Gruppen handelt, ist Zahl und Charakter der ein­
zelnen Aktionarten recht unterschiedlich interpretiert und klassifiziert worden. 7 

Hier sollen vier Gruppen von Aktionsarten behandelt werden: 
Aktionsarten mit Phasenbedeutung (q>a3oao 3Haqem1e); 
Aktionsarten mit quantitativer Bedeutung (KaaHTHTaTMBHO 3HaqeHtte); 

- Aktionsarten mit distributiver Bedeutung (,ri:ttcTptt6yTMBHO 3HaqeHtte); 

7 In einer Monographie zu dieser Thematik wurden über fünfzig Aktionsarten beschrieben. 
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- tendentive Aktionsart (TeHp;eHTMBHO 3HatJ:emre). 

2.3.1. Aktionsarten mit Phasenbedeutung 

Durch Hinzufügung eines Präfixes wird die Aufmerksamkeit auf einen bestimm­
ten Abschnitt in der Realisierung der vom Ausgangsverb ausgedrückten Handlung 
gerichtet. 

a) Ingressive Verben: 
Bei diesen Verben steht der Ausgangspunkt, die Anfangsphase der Handlung im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. Im Deutschen ist die ingressive Bedeutung sol­
cher Verben in der Regel mit Hilfe der Phasenverben beginnen oder anfangen 

wiederzugeben, was aber von der Semantik des jeweiligen deutschen Äquivalents 
abhängt. Manchmal kann auf die Verbindung des Äquivalents des Ausgangsverbs 
mit einem der beiden Phasenverben verzichtet werden,8 z.B.: 

KaTepam,T noAem.fl Ha,[(ony B rrporracTTa. - Der Bergsteiger stürzte (flog) hinab in 
den Abgrund. (* ... begann in den Abgrund zu fliegen). 

Ingressive Verben werden mit den Präfixen 3a-, no-, noo-, npu-, npo-, pa3-, c- ge­
bildet. Mit der Präfigierung ist bei allen Verben mit pa3- und einem Teil derjeni­
gen mit c- Reflexivierung verbunden, z.B.: 

MOAR ,bitten' - 3GMOAR (perfektiv)/ 3GMOA6GM (imperfektiv) ,beginnen zu bitten' 
uzpcrn ,spielen' - pa3U2pafl ce (perfektiv)/ pa3u2pa6aM ce (imperfektiv) ,beginnen 
zu spielen' 
6im ,schlagen' - c6uJl ce (perfektiv)/ c6u6aM ce (imperfektiv) ,anfangen sich zu 
schlagen' 
20HJ1 ,jagen, verfolgen' - noo20HJ1 (perfektiv)/ noiJ20H6aM (imperfektiv) ,beginnen 
zu verfolgen' 
Mu2aM ,zwinkern' - npuMu2aM (perfektiv)/ npuMu26aM (imperfektiv) ,anfangen 
zu zwinkern' 
pa6omfl ,arbeiten, funktionieren' - npopa6omfl (perfektiv)/ npopa6om6aM (imper­
fektiv) ,anfangen zu arbeiten/funktionieren' 
AemA ,fliegen' - noAemA (perfektiv)/ noAumaM (imperfektiv) ,anfangen zu flie­
gen'. 

Zu den ingressiven Verben können auch solche gezählt werden, die eine erstma­
lige Ausführung der Handlung am Objekt bezeichnen und mit Ha- gebildet wer­
den, z.B.: 

xanfl ,beißen' - Haxanfl (perfektiv)/ Haxan6aM (imperfektiv) ,anbeißen'. 

Ingressive Bedeutung haben auch eine Reihe deverbaler Ableitungen, die mit dem 
Suffix -H- gebildet sind (vgl. 2.2.5., Beispiel ceemfl - CBemHaiceemBaM). 

8 In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass die bei Beispielen angegebenen deut­
schen Bedeutungen nur illustrativen Zwecken dienen. Im konkreten Text können sich ganz andere 
Äquivalenzbeziehungen zwischen bulgarischer Verbform und deutschen lexikalischen Mitteln er­
geben. 
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b) Resultative Verben: 
Solche Verben drücken eine sich auf die Endphase der Handlung des Ausgangs­
verbs beziehende Bedeutungsmodifikation aus.9 Im Deutschen können solche re~ 
sultativen Bedeutungsnuancen häufig nicht durch das äquivalente Verb ausge­
drückt werden, sodass diese Modifikation unausgedrückt bleibt bzw. umschrieben 
werden muss. 

Resultative Verben werden mit den Präfixen 1a-, oo-, U3-, Ha-, o-, om-, no-, 

npo-, y-, c- gebildet, wobei bestimmte Bedeutungen an eine gleichzeitige Präfigie­
rung und Reflexivierung gebunden sind, z.B.: 

niaua ,schreiben' - 3anu111a (perfektiv)/ JanuceaM (imperfektiv) ,aufschreiben', 
oonu111a (perfektiv)/ oonuCBaM (imperfektiv) ,zu Ende schreiben', U3nu111a (per­
fektiv)/ U3nUCBGM (imperfektiv) ,vollschreiben', 11anu111a (perfektiv)/ uanucBaM 

(imperfektiv) ,(nieder-)schreiben', omnu111a (perfektiv)/ omnurnaM (imperfektiv) 
,aus einer Liste austragen' 
picfl ,streuen' - nopicR (perfektiv)/ nopicBaM (imperfektiv) ,bestreuen' 
6ooa ,stechen' - y6ooa (perfektiv)/ y60:JICOGM (imperfektiv) ,stechen (mit Effekt, 
konkretes Objekt)' 
ounflfl ,falten' - counflfl (perfektiv)/ counJlflM (imperfektiv) ,zusammenfalten, zu­
sammenlegen' 
Mf!Cfl ,rühren, kneten' - OMf!CJl / OMf!CBGM ,fertig rühren, kneten' 
pacua ,wachsen' - ompacua / ompacmBaM ,aufwachsen, erwachsen werden' 
oeMO/ICmpupaM - npooeMOIICmpupaM (zweiaspektisch) ,vordemonstrieren' 
211uJ1 ,faulen' - npo211uJ1 (perfektiv)/ npo211uBaM (imperfektiv) ,durchfaulen, ver­
faulen' 
JIM ,essen' - uaAM ce (perfektiv)/ 11a.R:>1COaM ce (imperfektiv) ,sich satt essen' 
eapA ,kochen' - ceapA (perfektiv) / ceapAeaM (imperfektiv) ,fertig kochen'. 

Die Beispiele mit dem Ursprungsverb nuwa zeigen deutlich die Produktivität der 
Aktionsart-Bildung. 

Besonders interessant ist der an dem intransitiven Verb Ha.R:»eoaM ce demon­
strierte Typ von Verben. Sie bringen eine sog. saturative Bedeutung zum Ausdruck: 
Die Handlung führt zur völligen „Befriedigung" des Agens (bei intransitiven Ver­
ben) bzw. des Patiens (bei transitiven Verben, z.B. HaxpaHJl / HaxpaHßaM ,füttern, 
satt zu essen geben' von xpaHR ,füttern, verpflegen'. Diese Verben können in ihrer 
saturativen Bedeutung durch Mehrfachpräfigierung noch expressiver gestaltet wer­
den, z.B. mit den zusätzlichen Präfixen U3- und no- plus Ha-, z.B.: 

nuR ,trinken' - uJnouanufl / uJnouanueaM ,total betrunken machen' (entsprechend 
uJnouanueaM ce ,volltrunken werden, umg. sich voll laufen lassen'). 

9 In verschiedenen Beschreibungen wird im Rahmen dieser Aktionsart eine z.T. sehr differenzierte 
und detaillierte semantische Subklassifizierung vorgenommen, die aber den Rahmen einer gram­
matischen Beschreibung sprengen würde. Wir beschränken uns auf die Darstellung einer Auswahl 
anhand des Kriteriums der morphologischen Markiertheit deverbaler Bildungen durch Affixe. 
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2.3.2. Aktionsarten mit quantitativer Bedeutung 

a) Delimitative Verben 

32 

Die Bedeutungsmodifikation signalisiert bei diesen Verben eine Begrenzung der 
Handlungsdauer und/oder -intensität. Charakteristisch für diese Aktionsart ist die 
Anwesenheit des Präfixes no-. Die Bildung dieser Verben ist außerordentlich pro­
duktiv. Im Deutschen kann ihre Bedeutungsmodifikation mit ein wenig, ein biss­
chen umschrieben werden. Zum Beispiel: 

nuwa ,schreiben' - nonuwa (perfektiv)/ nonuceaM (imperfektiv) ,ein bisschen 
schreiben'. 

Als eine Variante dieser Verben ist ein vor allem im Alltagsstil produktiver Typ 
zu erwähnen, bei dem mit der Präfigierung mit no- obligatorisch eine Imperfekti­
vierung verbunden ist. Die von solchen Verben ausgedrückte Handlung wird mit 
geringer Intensität gewohnheitsmäßig und von Zeit zu Zeit ausgeübt, z.B.: 

nuR ,trinken' - nonuüeaM (imperfektiv) ,ab und zu etwas (Alkohol) trinken'. 

In ihrer Bedeutung können auch bestimmte Verben mit 3a- und noo- den delimi­
tativen zugeordnet werden, die eine Begrenzung der Intensität bei der Ausübung 
der Handlung des Ausgangsverbs ausdrücken, z.B.: 

6ipwa ,wischen' - w6ipwa (perfektiv)/ 3a6ipceaM (imperfektiv) ,ein wenig ab­
wischen, darüberwischen' 
coJt.R ,salzen' - noocoJt.R (perfektiv)/ noocoJt.R6aM (imperfektiv) ,leicht salzen'. 

b) Semelfaktive Verben 
Es gibt eine Menge von Verben, die Handlungsabläufe bedeuten, die aus jeweils 
einzelnen, sich wiederholenden gleichartigen Einzelakten bestehen (iterative Ver­
ben als semantische Klasse). Von derartigen Verben können mit Hilfe des Suffi­
xes -H- (manifestiert in der Endung der Nennform als -Ha) die bereits unter 2.2.5. 
erwähnten semelfaktiven Verben gebildet werden. Ihre Bedeutung besteht faktisch 
im Ausdruck eines einzelnen Aktes aus der vom Ausgangsverb bedeuteten Reihe 
von Akten, z.B.: 

'IJ'KGM ,klopfen' - 'lJ'KHa (perfektiv)/ 'lJ'K6aM (imperfektiv) ,(mit einer Bewegung) 
klopfen' 
60011 ,stechen' - 60011a (perfektiv) / 6ooeaM (imperfektiv) ,( einmal zu-)stechen'. 

Die Bildung dieses Typs ist sehr produktiv. Semantisch steht er den delimitativen 
Verben nahe. 

Eine besondere Gruppe von semelfaktiven Verben sind solche, die auditiv 
wahrnehmbare Handlungen ausdrücken und mit u1- gebildet werden, z.B.: 

6p1JM'lll ,brummen' - u36p1JM'la (perfektiv)/ u36p1JM'la6aM (imperfektiv) ,(kurz) 
aufbrummen' 
KUKOmfl ce ,kichern' - U3KUKomR ce (perfektiv)/ U3KUKomeaM ce (imperfektiv) 
,(kurz) aufkichern, ein kurzes Kichern von sich geben'. 
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c) Verben mit den Partikeln no und Hau 

Eine spezifische Modifizierung von Verbbedeutungen sind - man könnte sagen 
,,pseudopräfixale" - Verbindungen von Verben mit den normalerweise der Kom­
paration von Adjektiven und Adverbien dienenden Partikeln no und Hau. Der 
Aspekt verändert sich dabei nicht. Diese Art der Modifikation ist typisch für die 
Alltagskommunikation. Die Partikeln tragen den Hauptakzent und verleihen dem 
Ausgangsverb die Bedeutungsnuance: 

a) einer höheren oder höchsten Intensität der Handlung, 
b) einer höheren bzw. der höchsten Qualität des Vollzugs der Handlung oder 
c) einer quantitativen Abstufung der Verbalhandlung, z.B.: 

a) o6U'IQM ,lieben' - no o6U'IQM ,mehr lieben', HaÜ o6u'IGM ,am meisten lieben', 
xapecBaM ,gefallen' - no xapeceaM ,besser gefallen', HaÜ xapeceaM ,am besten 
gefallen' 
b) oonpUH{lCJIM ,beitragen' - no oonpUH{lCJIM ,mehr beitragen'' HaÜ oonpUH{lCJIM 

,am meisten beitragen', m1,pnii ,vertragen' - no m1,pnii ,besser vertragen', Haü 

m1,pnii ,am besten vertragen' 
c) eaJtu ,schneien, regnen' - no eaJtu ,öfter schneien/regnen', Haü eaJtu ,am 
häufigsten schneien/regnen'. 

2.3.3. Aktionsarten mit distributiver Bedeutung 

Distributive Modifizierung der Handlung des Ausgangsverbs ist verbunden mit 
dem Präfix pa3-, wobei bei Verben der Bewegung mit der Präfigierung auch Re­
flexivierung verbunden sein kann. Die Bedeutungsmodifizierung betrifft hierbei 
den Bezug (die „Verteilung") der Handlung auf mehrere Subjekte oder Objekte. 
Zum Beispiel: 

6Ji2aM ,laufen, rennen' - pa36Ji2aM ce (perfektiv)/ pa36Ji2eaM ce (imperfektiv) 
,(nach allen Seiten) auseinanderlaufen' 
oaM ,geben' - pmoaM (perfektiv)/ pa3oaeaM (imperfektiv) ,austeilen, verteilen' 
6pa3i)Ji ,furchen' - pa36pa3i)Ji (perfektiv)/ pm6pa30JieaM (imperfektiv) ,zerfur­
chen'. 

Distributive Bedeutung haben ebenfalls Verben mit den Präfixen u3- und no-, die 
häufig auch in expressiv verstärkender Funktion kombiniert auftreten können, 
z.B.: 

mpowa ,brechen' - nompowa (perfektiv)/ nompowaeaM (imperfektiv) ,(ganz und 
gar, massenhaft) zerbrechen' - u3nompowa (perfektiv)/ u3nompowaeaM (imper­
fektiv) ,(alles kurz und klein) schlagen' 
6uJ1 ,schlagen' - u36uJ1 (perfektiv)/ u36ueaM (imperfektiv) ,(alle, viele) erschlagen, 
töten'. 

Wie man sieht, ist die distributive Bedeutung nur aufgrund ihrer Subjekt- bzw. 
Objektbeziehung von der resultativen Bedeutung abzugrenzen. Man kann auch 
von einer distributiv-resultativen Semantik sprechen. 
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2.3.4. Tendentive Aktionsart 

In der traditionellen Grammatik wird im Rahmen der Moduskategorie stets auch 
der sog. ,,synthetische" Konditional (rrpocrn oder c:irnreri:iqHo ycnoBHO HaKJIO­
HCHHe) mit behandelt. Hierbei handelt es sich jedoch nicht um morphologische 
Formbildung, sondern um die Verwendung eines Wortbildungsmusters, wie es für 
die Konstituierung von wortbildungssemantischen Kategorien wie den Aktionsar­
ten typisch ist. Es handelt sich dabei um die Suffigierung von imperfektiven Ver­
ben, die menschliche Tätigkeiten bedeuten, mit den als Imperfektivierungssuffixe 
bekannten Suffixen -Ba- oder -a6a-, die die Handlungsbedeutung des Ausgangs­
verbs in dem Sinne modifizieren, dass der Handlungsträger den Wunsch hat oder 
bereit ist, die vom Ausgangsverb ausgedrückte Handlung auszuführen. Man kann 
also diese Aktionsart als qualitative Modifikation interpretieren. Die so gebildeten 
Verben sind Imperfektiva tantum und hinsichtlich ihres Tempusparadigmas de­
fektiv. Sie bilden nur Präsens-, Imperfekt- und - selten - Futurformen. Unge­
wöhnlich sind auch von ihnen gebildete Imperativ- und Passivformen, was auf 
Defektivität im Hinblick auf Modi und Genus verbi hindeutet. Im Deutschen ent­
sprechen ihnen - in Abhängigkeit vom Tempus - in den meisten Kontexten 
würde-Formen oder Plusquamperfektformen des Konjunktivs mit ihren verschie­
denen Bedeutungsnuancen. 

Bei tendentiven Verben, die von Ausgangsverben gebildet sind, welche in ih­
rem Wortbildungssuffix bereits ein -6- enthalten, kann eine Verdoppelung dieses 
Konsonanten auftreten, was sich auch in der Artikulation durch längeres Halten 
der Enge äußert: 

JIM ,essen' -.RoBaM ,den Wunsch haben (bereit sein) zu essen, Appetit haben auf 
opa ,pflügen' - opa6aM ,bereit sein zu pflügen' 
npo~umaM ,durchlesen' - npo~umeaM ,bereit sein durchzulesen' 
oa6aM ,geben' - oa66GM ,den Wunsch haben (bereit sein) zu geben'. 

3. Wortbildung des Verbs 

Bei der Wortbildung des Verbs sind in der bulgarischen Sprache die traditionellen 
Derivationsmittel produktiv. Überwiegend wird die Präfigierung als Wortbil­
dungsmittel benutzt. Ihrer Bedeutung nach gehören die deverbalen Bildungen zum 
Modifikationstypus: 10 

oonuwe - fertig schreiben 
3anu111e - aufschreiben 
U3nuwe - voll schreiben 
npenuwe - abschreiben 
npunuwe - zuschreiben 

lO Bei den Modifikationsstrukturen tritt zu der Bedeutung des Begriffs (in unserem Falle der 
Handlung) ein zusätzliches modifizierendes Merkmal, ohne dass die Wortart des Grundworts 
verändert wird. 


